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Der Neue Berfaff
Entwurf.

§ Berlin, 23. Febr . Die Verhandlungen unter
Sen drei Mehrheitsparteien über den preußischen
Verfassungsentwurf sind abgeschlossen, die Vorlage
wird jetzt das Staatsministeriunr beschäftigen und
Anfang März der Landesversammlung zugehen. Das
reine Einkammersystem,  wonach Beschlüsse
der Landesversammlung nahezu ohne weiteres (besetz
sind, ist in finanziellen Fragen nicht unbedenklich, die
entscheidende Neuerung des Entwurfs ist deshalb ein
Finanzrat , dessen Zustimmung einzulolen ist, wenn
dev Landtag Ausgaben beschließen will, die über den
von der Regierung vorgeschlagenenoder bewilligten
Betrag hinausgehen. Der Landtag  wählt seine
Vertreter geheim nach der Verhältniswahl . Wähl¬
bar  ist nur , wer das 35. Lebensjahr  vollendet
hat und seit drei Jahren Preuße ist. Die Abgeord¬
neten müssen bei ihrer Wahl in den Finanzrat ihr
Mandat niederlegen. Alle zwei Jahre scheidet ein
Drittel der Gewühlten aus . Die Sitzungen sind
öffentlich, die Mitglieder des Finnazrats sind immun
und erhalten Diäten . Beanstandet der Finanzrat
ein Finanzgesetz, das einen Beschluß von finanzieller
Tragweite hat, so hat er dies innerhalb zwei Wochen
dem Landtag mitzuteilen und innerhalb weiterer
zwei Wochen schriftlich zu begründen. Die Angele¬
genheit unterliegt alsdann erneuter Beschlußfassung
des Landtags. Hält der Landtag mit zwei Drittel
Mehrheit an seinem ursprünglichen Beschluß fest, so
hat es dabei sein Bewenden, sofern nicht die Staats¬
regierung den Landtag auflösen will.

Die Verfassung ist sonst streng demo¬
kratisch  ausgebaut . Preußen wird als Repu¬
blik  und Glied des Deutschen Reiches erklärt,
Träger der Staatsgewalt ist die Ge -
samtheit des Polkes,  das Volk gibt seinen
Willen über die Staatsangelegenheiten durch den
von ihn, gewählten Landtag kund. Das Staats¬
ministerium  führt im Namen des Volkes die I
Regierung. Die Landtagsabgeordneten  !
werden für Vertreter des gesamten Volkes erklärt !
und stimmen nach ihrer freien, nur durch Rücksicht!
auf das Bolkswohl bestimmten Ueberzeugung. Der j
Landtag wird tn allgemeinen, gleichen und gehet- !
men Wahlen (Verhältniswahl ) an einem Sonntag !
gewählt. Wahlberechtigt ist jeder Deutschs über 20 !
Jahre , der in Preußen Wohnsitz hat . Wählbar sind !
alle Wahlberechtigten über 25 Jahre . Die Prüfung j
der Wahl erfolgt durch ein Wahlprüsungsgerichr. l
Me Wahldauer beträgt vier Jahre.

Der Präsident des Landtags beruft !
den Ministerpräsidenten  und aus Vor- !
schlag die übrigen Staatsminister , die im allgemei¬
nen ihm gleichgestellt sind. Das Staatsmini¬
sterium  ernennt die Beamten  und erläßt zu
den Gesetzen die Ausführungsverordnungen ; cs übt
das Recht der Begnadigung aus usrv. Wegen Ver¬
letzung der Verfassung oder der Gesetze kann der
Landtag die Minister vor dem S t a a t s g e r i ch ts-
hof belangen. Das Recht der Gemeinden
und Gemeindeverbändeauf S e l b st v e r w a l t u ng
wird grundsätzlich anerkannt. Die wohlerworbenen
Rechte der Beamten  werden für unver¬
letzlich  erklärt , chre Entlassung aus dem Amt
oder Versetzung in ein Amt mit geringerm Rang
oder Gehalt kann nur unter den gesetzlich vorge¬
schriebenen Voraussetzungen und Formen erfolgen.
Die Befugnisse  des frühern Königs  werden
dem S t a a t s m i n i ft c r i u nt übertragen ; als
Träger des landesherrlichen Kirchenregi-
m e'n t s soll er, bis diese Frage durch Gesetz er¬
ledigt ist, durch drei Mitglieder des Ministeriums
evangelischen Bekenntnisses vertreten ioerden. Ver¬
fassungsänderungen  und Beschlüsse auf
Anklageerhcbuug gegen Minister bedürfen der Zwei¬
drittel-Mehrheit. Für alle öffentlichen Beamten
ist der Verfassung seid  vorgeschrieben . Es
besteht bei den drei Mehrheitsparteien die lieber-
zeugung, daß die Vorlage ohne Schwierigkeiten an¬
genommen wird. _ t_

Preußische ftcmbesperfförnntlmut.
(8 Berlin, 21. Febr. Preußen mr Reich voran.

Me Preußen wollen wirklich vorangehcn; den
Frauen soll die Rechtsanwaltslauf¬
bahn und das Richteramt  erschlossen tverden.
Ein demokratischer Antrag Dr . Friedbergs wünscht
die Zulassung der Frauen zur juristischen Prüfung
und zum Vorbereitungsdienst. Das . bedeutet aller¬
dings noch nicht die Änstelluitg als Richter und als
Anwalt, aber es wäre ein entscheidender Schritt
hierzu, besonders da die Zulassung der Frauen sich
nicht auf die Prüfungen beschränkt, sondern sich auch
auf den juristischen Vorbereitungsdienst erstrecken

Frauen Betätigung in Jugend - und Pormundschasts-
gerichten zu. Geheimrat Versen vom preußischen
Justizministerium machte die Landesversammlung
darauf aufmerksam, daß die ganze Angelegenheit
nicht vor das preußische Parlament , sondern vor das
Reich gehöre. Das preußische Justizministerium
könne dem Antrag nicht zustimmen. Die Mehrheit
beschloß trotzdem, den Antrag dem Rcchtsausschuß

: zu überweisen.
Eine sehr lange Debatte entspann sich über den

Erlaß des Kultusministeriums, wonach die bisheri¬
gen Lehrbücher für Geschichte  im Klassen¬
unterricht nicht weiter benutzt  und ihre An¬
schaffung nicht mehr verlangt werden dürfe. Aehn-
lich wie bei dem Erlaß über die Elternbeiräte hat
auch dieser Erlaß , der durch den Nachtrag umge¬
bogen worden ist, zu Unklarheiten ^geführt.
Man weiß jetzt gar nicht mehr, was das Kultus¬
ministerium will. In einem zweiten Erlaß vom 2.
iyanuar , der auf eine Eingabe der Schulbuchverleger
erging, wurde zugesagt, daß vor 1922 die Forde¬
rung auf Einführung neuer Lehrbücher nicht gestellt
werden ivürde. Die Folge war, daß Neuauflagen
der alten Geschichtsbücher gedruckt wurden und von
dieser Platform aus richtete die Deutsche Volkspartei
eine förmliche Anftage an das Ministeriunr, die
darauf hinausging, daß der erste Erlaß nun auch
wirklich zurückgezogen werde. In der Debatte wur¬
den die verschiedensten Winke über die Gestaltung
der neuen Äeschichtslehrbücher laut.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde ein
neues Beamtengesetz und die Aenderung des Diszi-
plinargesetzes verlangt. Der Regiernngsvertreter
meinte, man müffc die in Vorbereitung befindlichen
Reichsgesetze abwarten.

Die Entente und Rußland,
I Haag, 23. Febr. Nach einer Meldung des

„Echo de Paris " aus London soll sich Lloyd George
- zusammen mit Nitti , der erklärte, im Einverständnis
j mit dem italienischen Parlament zu handeln, bereit
i erklärt haben, Verhandlungen mit Litwinoff zu be-
- ginnen. Jules Cambon und ' Berthelot erklärten,
: daß sie während der Abwesenheit Millerands keinen
! Entschlich fassen könnten, zumal Millerand in seineri letzten Rede im Parlament Polen und Rumänien
. noch die größte Unterstützung Frankreichs zugesagt
! habe.

Deutsche Offiziere bei der Sowjet-Armee?
Belgrad, 23. Febr . Die Mitteilung des rumäni¬

schen Hauptquartiers , wonach die bolschewistischen
Truppen in Südrußland von ehemaligen deutschen
Offizieren angeführt werden, bestätigt auch General
Denikin tu einem Telegramm an den Kommandan¬
ten des englischen Geschwaders vor Odessa. Denikin
sagt, daß festgestellt sei, daß mehr als die Hälfte
der Offiziere in den Sowjetr .'gimentern, die' im
Südwesten operieren, aus Deutschert bestehe. Diese
seien bis vor kurzem bei der Armer von der Goltz
in Litauen gewesen und wären bei der Auflösung
zu den Sowjettruppen übergegangen, wo fie' gegen
die zu Erwartenden Offensiven gegen Polen, Ukraine
und Rumänien willkommen wareit.

Zur Auslieferung Kollschaks.
! Paris , 21. Febr . Nach einer Havasmeldung

veröffentlicht ein Wladiwostocker Blatt eine Erklä¬
rung der französischen Mission in Charbin über

Neues vs« TsgZ.

die !i
l

Ms deMche Matzge smf  dsAr.Rhem.
(§ Bcrlin, 21. Febr. Die Führung der

deutschen Flagge in der Rheinkchifs-
fahrt des besetzten Gebietes ist wieder

! zugelassen
Belgien und das linke Rhcinufer.

i Brüssel, 21. ^ ebr. Die Etoile Belge schreibt, der
! belgische Minister des Auswärtigen habe sich bei
! seinem Aufenthalt in Paris mit dem Ministerpräsi-
. deuten Mi Iler and  über die Frage der Besetzung
; des linken Rheinufers unterhalten, und das stimme
i sowohl in dieser Hinsicht wie in andrer vollkommen
I mit ihm überein. ,

Einfuhrftciheit nach Belgien.
(! _Brüssel 21. Febr. Die Zeitungen melden,

daß / ine heute in Krast getretene Versüguna Ur¬
sprungszeugnisse sowie die Einfuhrbewilli¬
gung  von Waren deutscher Herkunft auf¬
bebt.

MitteleuropäischeZeit im besetzten Gebiet.
l -f Berlin, 22. Febr. Wie die Delegation der

deutschen Eisenbahnen in Trier berichtet, wird nach
Entscheidungder interalliierte Kommission die mit¬
teleuropäische Zeit bei den Eisenbahnen im bcstyken
®c&iet vom 2 5. Februar  wieder eingeführt.

Die Frist zur Feststellung von Kriegsschäden.
(= ) Dresden, 22. Febr. Die Frist für die Fest-

sttzung von Kriegsschäden ist, wie ich an zuständiger !
Stelle erfahre, nunmehr beschlossen worden. Wer '
Kriegsschädendurch die im § 2 des Gesetzes vom 3. ;
Äuli 1916 näher begrenzten Vorkommnisse erlitten j
hat und diese Schäden noch nicht hat amtlich fest- !
stellen lasten, muß den Antrag auf diese Feststellung
spätestens bis zum 29. Februar 1920 angebracht ;
haben. Handelt es sich um im besetzten Rhein - -
gebiet  verursachte Schäden, so läuft die Frist bis
zum 21 . März  1920.

Holland.
8 Haag, 23. Febr. Die Niederländische Schiff¬

fahrtsvereinigung, die alle großen Reedereien um¬
faßt, hat beschlossen, von Montag an j e d e A r b e i t
in den Häfen Hollands stillzulegen.

Haag, 23. Febr. Die holländische Regierung hat
auf eme Anfrage der preußischen Regierung, ob
Halland die regelmäßige Lieferung
Von  M l l ch für stillende grauen und Säuglinge
in das westdeutsche Industriegebiet in Höhe von
50 000 Liter täglich im Winter und 30 000 Liter
täglich im Sommer übernehmen könne, sich zur Lie¬
ferung dieser Menge bereit erklärt,  unter der
Bedingung , daß Deutschland seine
Grenzen  für eine bestimmte Anzahl von Jahren
für Vieh nicht schließt.

düi ? ‘ hfl?

soll. Zu dieser Frage nahmen nur Frauen
das Wort,  die einschließlich der Vertreterin des
Zentrums deit Erlaß billigten, nur Frau Spohr von
den Deutsch nationalen warnte vor Experimenten ge¬
rade auf dem Gebiete des Rechtswesens, und sie
wandte das alte Schlagwvrt an, daß die Frau sich
dort beschäftigen möge, wo sie ihre Eigenart entfalten
könne. Doch aitch die Deutschnationalen haben zu¬
gelernt, sie meinen mit jenem Schlagtvori nicht bloß
Heim, Herd und Kochtopf, sondern sie gestehen den

englischen Feststellung sind
iflSJLi ' s* Bestimmungen des Waffenstillstandes
1d24 8W Bruttotonnen deutschen Schiffs-

acr,V ticfert  worden . Davon haben
lAlten Großbritannien 1334 010, Frankreich
£4.23 ^ « ^ ta ^n 2691 und Belgien 22 292 Tonnen.
LS muffen noch 43 900 Tonnen verteilt werden.
Auch die 'ranzösischen Bergarbeiter für Mehrarbeit.

§ Paris . 21 Febr. Wie der Berit Parisün
meldet, e,np,:ng der Minister für öffentliche Arbeiten
O- -iiocotcr gestern die Vertreter der französischen
Bergarbeiter,  die sich bereit erklärten. U e Ler-
st » n d e n zu leisten, um die Kohlenförderung zu er
hohen.

Auslieferung  K o l t s cha ks. Demnach habe
dieser 80 nach der Räumung von Irkutsk mitge¬
nommene Geiseln,  darunter die einflußreichsten
Sozialisten, einem Vertreter des Generals Seme-
now übergeben, der sic hin richten ließ.  Tie
dadurch erbitterte Bevölkerung von Irkutsk drohte
den rschechost oivakischen Truppen mit Vernichtung,
falls sie den bei ihnen befindlichen Admiral nicht

i ausliefcrn wollten.
Der türkische Friedensvertrag.

' - London, 21. Febr . Der Oberste Rat wird die
l m der Frage des türkischen Fried ensver-
■ irages  getroffenen Entscheidungen einem Redak-
; tionsauöschuß überweisen, der ans Lloyd George,
; Berthelol , Cambon , Chinda und Nitti zuscmmenge-
j setzt wird . Tewfik Pascha ist zunl Präsidenten
; der türkischen Friedensdelegation  auer-
I sehen.
j : London, 23. Febr. Im Observer wendet sich
! Lord Grey  in sehr scharfen Worten gegen die Be-
l laffung der Türkei  in Konstantinopel. Grey er-
s klärt , die Erhaltung von Konstantinopel als Sitz der
! türkischen Negierung wäre ein Akt, der die Verbün-
i beten entehren würde, da die Türken sich durch die
i von ihnen begangenen Verbrechen unwürdig gezeigt
! hätten , eine europäische Macht zu bleiben.

! Englische Flo/tcndemonstration vor Konstantinopel.
Paris , 23. Febr . Nach einer Prtvatlncldnng des >

j „Tcmps " aus Konstantinopel ist ;n englisches Li- !
i meu 'chisfgeschwader, bestehend ars 5 Liilünschisfeni
j und 4 leichten Kreuzern, in Ka rstantinopel ange- I

kommen. Diese Kundgebung habe einen starken Ein- ;
; druck gemacht.

Die Ungarn wehren sich.
: Paris , 21. Febr . Die ungarisch.- Friedens - ^

delcgaiion  hat gestern den letzten Teil ihrer »
Gegenvorschläge zu den Friedensbedingungen über- j
reicht. Wie Liberte meldet, verlangen die Ungarn -
die Revision  sämtlicher territorialer i
Klauseln , die die Grenzen von Südslawien, Rumä¬
nien undd er Tschecho-Slowakei betreffen.

Regierungskrisis in Rumänien.
( -H Bukarest, 22. Febr . Nach einer Meldung

der Agentur Damian brachen während der Abwe¬
senheit des Ministerpräsidenten Vajda im parlamen¬
tarischen Ntehrheitsblock sowie in der siebenbürgischen
Nationalpartei Uneinigkeiten aus, die eine ernste
Regierungskrise  hervorriesen . Die Minister
für Bukowina und Beffarabien habeil ihr Entlas-
sungsgesllch bereits eingereicht. In gut unterrichteten
Kreiselt herrscht die Meinung vor, daß das ganze
Kabinett  ohne die Rückkehr des Ministerpräsi¬
denten abzuivarten , z u r ü ckt r i t t. Als Nachfolger
Bajdas wird der General Avexescu genannt.

Die Altradikalen in Serbien wieder am Ruder.
8 Belgrad , 21. Febr . Der König umerzeichnete

eine Bcroidnung , in der das Kabinett Proütsch er¬
nannt »oird. Trumbitsch bleibt Minister des Acußern

Damit sind die von Protitsch und Paschitsch ge¬
führten Mtradikalen wieder am Ruder, die Serbien
von der Erntordung des Königs Al-rander. des
letzten Fürsten aus dem Hause der zu Oesterreich
neigenden Obrenowitsch, im Sommer 1903 bis zum
Augiist vorigen Jahres beherrscht haben. Damals
trat Protitsch von der Regierung zurück, um den
Jnngradlkalen unter Dawidowitsch Platz zu machen.
Es muß sich nun zeigen, ob die dezeittralistische
Politik , welche diese Altradikalen mit auffälliger
Schwenkung von ihrem zentralistischen Kurse in den
letzleit Monaten ihrer Opposition trieben, auf einer
gründlichen Wandlung beruhte oder lediglich eine
taktische Maßnahme der Parteipolitik war. Jeden¬
falls werden die starken innerpolitischenGegensäye
im netten südslalvischen Königreich 0 X C (Erbia,
l'rocttska, Elcwonja ) durch diesen Kabinettswechsel in

In der außerordentlichen Hauptversammlung des
i Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter i« Esse»
j wurde eine Entschließung  angenommen , i»
- der sich die christliche Bergarbeiterschast bereit erklärt,

Ueberschichten in weitgehendem Um-
- fang zu Verfahren,  aber nur unter der Be>
' dingung, daß die dadnrch geförderten Kohlen der

deutschen Volkswirtschaft  zugeführt wer-
I den, und nicht dem Verband.

Heute übernimmt Senator Poincarck  die
| Stellung eines Vertreters Frankreichs in der Wie¬

dergutmachungskommission.
Der amerikanische Senat hat mit 45 gegen 20

Stimmen die Lodgeschen Vorbehalte  zum
Friedcnsvertrag angenommen unter der Voraus¬
setzung, daß die Vereinigten Staaten sich zur gege¬
benen Zeit aus dem Völkerbund znrückziehen könne»,
wenn sie dies wollen.

In Konstantinopel ist ein englisches
Geschwader,  bestehend aus drei großen Schlacht¬
schiffen und vier leichten Kreuzern , angekommen.

Eine Reihe Wiesbadener  bekannter Ho-
tels  ist in den letzten Wochen in die Hände von
Ausländern über gegangen.  Franzosen
kauften die Hotels Hessischer Hof und Wilhelms, letz¬
teres für iy 2 Millionen Mark, ein Holländer das
Hotel Monopol für 6 Millionen Mark sowie das
Parkhotel für 3,8 Millionen Mark, ein Italiener de»
Wiesbadener Hof, das Variete Vergnügungspalast
ging für 600 000 Mark an eine französische Firma
über. Weiter wurden eine Reihe Wohn- und Ge¬
schäftshäuser an Ausländer verlaust, darunter zehn
Wohnhäuser an einen Spanier.

Der Papst spendete de» Wiener  Kindern
Textilien im Werte von einer Million
Krönen.

Die Inthronisation des neuen Erzbischofs
von Köln  wird voraussichtlich am Donners¬
tag , 2 5. März,  dem Tage Mariä Verkündigung
im Tome zu Köln stattfinden.

\ keiner Weise ausgeglichen. Mehr noch ale die m
Bosnien ulid der Herzegowina lebenden orthodoxen
Serben, die unter der dort anerkanntermaßen vor¬
züglichen österreichischen Verwaltung einen starke»
wirtschaftiichen Aufschwung nahmen , iverden dir
römisch - katholischen Kroaten und
Slowenen,  die sich im Weltkriege gegen Serben
wie Italiener mit gleicher Tapferkeit schlugen und
tni Rohmen des ungarischen Königreichs trotz aller
Unstimmigkeiten zwischen Agram und Budapest ein
großes Maß von Selbständigkeit besaßen, den grotz-
serbisct.-en Zentralisierungsdestrebungcn in Belgrad
tvidersetzen, ganz zu schiveigen von dem Volke der
Schivarzcn Berge, das in den jahrhundertelange»
Kämpfen gegen die Türken seinen starken Unabhän-
gigkeiissinN entwickelte. Auch die Serben werden
bald spüren, daß das Verdanen schwieriger ist als
das Schlucken.

D«s ALterrtsr gegsrr ErZLerZLr

* Berlin , 23. Febr . Zur Verhandlung wäre«
zwölf Zeugen geladen. Der Angeklagte Fähnrich
von Hirschfeld  erklärte bei seiner Vernehmung,
er sei durch die Lektüre sowohl rechts- wie links¬
stehender Zeitungen zu der Ueberzeugung gekommen,
daß Erzberger der Hauptschuldige unseres Zusam-
utenbruches sei. Eine „selbständige" politische An¬
sicht über Erzberger habe er aus der Schrift Helffe-
richs gewonnen. Auf Vorhalten des Vorsitzenden
erklärte von Hirschfeld,  daß er das Leben un»
die Gesundheit eines Menschen aufs Spiel setzte, weil
andere erfahrene Leute das für nötig halten. Er
gibt zwar zu, daß er nicht billigen könne, daß jeder
auf der Straße mit einem Revolver herumlaufe,
(Sehr freundlich!) Sein Fall sei aber eine Aus¬
nahme. (!) Er gibt auch zu, daß ein politischer Mord
nicht Vorkommen dürfe . Aber Erzberger stütz«
sich auf Gewalt  und deshalb könne er nur
durch Gewalt beseitigt  werden Der An¬
geklagte betrachtet seine Tat als in Notwehr ausge¬
übt für das deutsche Volk. Am 26. Januar habe
er dem Prozeß Erzberger gegen Helfserich beigewohm.
das habe ihn in seiner Ansicht gestärkt, daß Erz-
beiger verschwinden müsse. Auf der Straße sei er
an das Automobil des Millisters herangelaufen und
bätte gefragt: Sind Sie der Minister Erzberger? Al»
Erzberger keine bestimmte Antwort gab, habe er
einen Schuß auf die Brust abgegeben, um ihn »a
die Lunge zu treffen. „Ich wußte voa
früher als Soldat , daß bei den kleinen Geschossen
Lungenschüsse fast nie tödlich sind. Ich wollte ch»
so verrounden, daß er einige Monate bettlägerig
wird." Der Angeklagte erzählt dann »oeiter, daß er
noch einen zweiten Schuß ins Blaue abgegeben habe
Er habe das zweite Mal nicht auf Erzberger ge¬
schossen, tveil der Minister „einen zu jämmerlichen
Eindruck gemacht habe." Er habe sich qekriimmi und
lämmerlich geschrieen.

Der Mutter des Angeklagten sind nach der Tac
sehr viele Schreiben aus allen Kreisen zugegangc«,
u. a. von einem General , dem Profcffvr Lenner der
Universität Heidelberg usw., die den Sohn als Hel-
deit preisen, der die deutsche Ehre gegenüber bezahl
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stett englischen Agenten noch Hochhalte. Der Geh.
Med.-Rat Dr . Hofmann, der den Angeklagten auf
seinen Geisteszustand untersucht hat, erklärte: Der
Angeklagte ist ein körperlich zurückgebliebener Mensch
und auch geistig nicht ganz auf der Höhe. Seine Tat
ist das Produkt einer fixen Idee , eines Fanatikers.
Der Angeklagte ist für seine Tat verant¬
wortlich.

Bei der Vernehmung Erzbergers stellten die
Aerzte fest, daß überhaupt keine Kugel in den Kör¬
per eingedrungen sei; der Minister bestätigt, daß er
schon am Montag nach der Tat seine Amtsgcschäfte
wieder ausgenommen habe. Auf die Frage des

Rechtsanwaltes Bahn, wie die entstellenden Bulle¬
tins in die Zeitung gekommen seien, konnte der
Minister keine Auskunft geben. Nach längeren Ver¬
handlungen und Aussagen der Leumundszeugen, die
im allgemeinen über den Angeklagten Günstiges aus¬
sagten, wurde die Beweisaufnahme geschlossen. Nach
einstündiger Beratung der Geschworenen wurde tet
Angeklagte des versuchten Totschlags nicht für
schuldig erklärt, dagegen wurde öie Frage auf Kör¬
perverletzung  unter Zustimmung mildern¬
der  Umstände bejaht. Der Antrag des Staatsan¬
walts ging auf zwei Jahre Gefängnis. Das Urteil
lautete (wie wir in unserer gestrigen Ausgabe be¬
reits mitteilten) auf anderthalb Jahre Gefängnis.

Grzöeryws SterrererLiLrim̂v.
Berlin , 23. Febr. Wolffs Telegraphen-Bureau

hat awdas Reichsfinanzministerium wegen der Mel¬
dungen über Erzbergers Steuererklä¬
rungen  eine Anfrage gerichtet und folgenden Be¬
scheid erhalten: Der Persönliche Kamps gegen den
Neichsfinanzminister nimmt immer mehr Formen
an , die eine völlige Verwilderung aller Moralbegriffe
in erschreckender Weise offenbaren. So ist das kaum
Glaubliche möglich geworden, daß die Beranlagungs-
akten des Reichsfinanzministers aus dem Finanzamt
Charlottenburg entfernt und Photographien wurden,
um als Anlagen eines Pamphlets gegen den Reichs-
finanzminister vervielfältigt zu werden. Wenn die
Urheber dieses schamlosen Streiches und die an ihm
Beteiligten glauben, auf diese Weise eine wirksame
Waffe in die Hand bekommen zu haben, um den
verhaßten politischen Gegner zur Strecke zu bringen,
so werden sie sich darin täuschen. Der Reichsfinanz¬
minister wird es mit Fug und Recht ablehnen dür¬
fen, über seine privaten Einkommenverhältnisse und
seine steuerlichen Angelegenheitensich in der Oeffcnt-
lichkeit mit seinen Gegnern auseinanderzusetzcn. Im
übrigen kann nur gesagt werden, daß die Steuer¬
behörde ohne jede Beeinflussung durch den Reichs¬
finanzminister den Beleidigungsprozeß gegen Helffe-
rich verfolgt und das Ergebnis der Beweisaufnahme
auch vom steuerlichen Standpunkt prüfen wird. Das
Ergebnis dieser Prüfung wird der Rerchssinanzmini-
ster mit r u h i g e m Gewissen abwarten . Anderseits
werden auch im Interesse eines jeden Steuerzahlers
allerschärfste Maßnahmen gegen eine unbefugte
Offenlegung und Benutzung von Steuerakten gebo¬
ten sein.

Die „Köln.  B o l ks z t g." nimmt Erzberger in
Schutz, muß aber doch zugeben, daß es ein Unter¬
schied  ist, ob ein Kaufmann oder irgendein Ritter¬
gutsbesitzer Steuern hinterzieht, oder ob ein deut¬
scher Finanzminister  das tut . Die Ange¬
legenheit muß also restlos aufgeklärt werden. Dann
wird sich zeigen, ob die Anklagen stichhaltig sind.

* Wir sind uns mit Erzberger darin einig, daß
der Steueraktenmißbrauch,  wie er hier zu
Tage getreten ist, vom moralischen und gesunden poli¬
tischen Standpunkt aus entschieden  a b z u l e h-
nen  ist . Immerhin ist aber die Fesfftellung sehr
amüsant, daß Erzbcrger hier mit seinen eigenen
Waffen geschlagen wird; dasselbe Verfahren, das der
Abgeordnete und Neichsfinanznnnister seinen poli¬
tischen Gegnern gegenüber anzuwenden beliebte, hat
sich nun auch die „Deutsche Zeitung" zu eigen ge¬
macht. Weiter müssen wir der „Kölnischen Zeitung"
recht geben, wenn sie feststellt, daß die in obiger Er-
Aärung zum Ausdruck kommende Seelenruhe
des Reichsfinanzministers in einem schroffen Gegen-
satz steht zu der großen und wachsenden Beun¬
ruhigung . die durch das deutsche Volk  als
Folge des bisherigen Verlaufs des Prozesses geht.

Beschleunigung des Srzberger Helfierich-Prozesses.
8 Berlin , 23. Febr. Im Prozeß Erzberger—

Helfferich kam es heute zunächst zu längeren Erklä¬
rungen von beiden Seiten über verschiedene Ange¬
legenheiten. Der Rechtsbeistand Erzbergers teilte
u. a. mit, daß der Finanzminister bei der Beratung
der Steuervorlagen in der Nationalversammlung für
eine Stellvertretung Sorge getragen habe, so daß er
auch in den nächsten Tagen der Verhandlung bei¬
wohnen könne, denn es liege ihm sehr daran , die
Gerichtsverhandlung zu beschleuni¬

gen.  Der Vorsitzende gab der Hoffnung Ausdruck,
daß man vielleicht noch in dieser Woche mit der Be¬
weisaufnahme zu Ende käme. Allerdings würden
dann die Plädoyers auch eine Woche ausfüllen.

Die Heimkehr unserer Kriegsgefangenen.
lv Berlin . 22. Febr. Nach einer Nieldung der

Reichszrntralstelle für Kriegs- und Zivilgefangene
sind seit dem 20. Januar insgesamt 180 000 Mann,
darunter über 4 300 Offiziere aus den Gefange¬
nenlagern Frankreichs  zurückgckehrt. Der
Abtransport vollzieht sich andauernd planmäßig.

Bon der Balutakommission.
(! Berlin , 21. Febr. In dem Verlauf der bei¬

den ersten Sitzungstage der Balutakommission lvurde
beschlossen, gewisse Steuern fofort'  einziehen
zu lassen. Por allem handelt es sich um die Kriegs¬
steuer vom Bermögenszuwachs.  Die hierüber
auszustellendcn Formulare sollen schon in den näch¬
sten Tagen herausgegeben werden, da die Regierung
die Absicht hat, spätestens in 4—8 Wochen diese
Steuer einzuziehen. Als weitere Steuer soll der
14prozent-Rentenzuschlag zur Einziehung gelangen,
und zwar tritt diese Steuer automatisch am 1. Ilpril
jedoch rückwirkend, in Kraft.

Die Zigarettenbesteuerung.
Berlin , 21. Febr . Die Verhandlungen über die

Z i g a r e tt e n b e ste u c r u n g > die ' im Reichs-
wirtschaftsininisterium stattfanden, haben kein Resul¬
tat erzielt, das einer Beilegung des Streites gleich¬
käme. Die Reichsregierung erklärte sich nicht dazu
bereit, auf die Vorschläge der Fabrikanten einzugehen
und so sehen sich diese gezwungen, ihrenl gesam¬
ten Perl onal zum 1. April ; u kündigen.
Nach den Besteuerungen, die das Ministerium in
Vorschlag brachte, wäre nach den Erklärungen der
Fabrikanten die Industrie nicht imstande, eine
Zigarette  unter einem Verkaufspreis von 1
Mark bis 1,50  Mark in den Kleinhandel zn
bringen, da die Tabakrohpreise sich durch die vorae-
schlagene Besteuerung bis zu 650 Mark fiir das
Kilogramm Erhöhen würden.

Der Preis von 1,50 Mark für eine Zigarette ist
unserer Ansicht nach noch viel zu niedrig, er müßte
mindestens 5 Mark betragen.

-'■9- «y** *qM3$*i

' Die sozialdemokratische Rheinische Zei¬
tung,  die bisher stark f ü r Erzberger Partei nahm
tvcndet sich nunmehr gegen  chn und spricht bereits
von der etwaigen Nachfolge Er;bergers. Sie nennt
die Namen: G e ssn e r , den Wiederaufbauminister
ferner den Kölner Oberbürgermeister Adenauer
und den dcrnokratischen Abgeordneten Rechtsanwalt
Blunck-Hamburg.

Statt itttS Kems»
Oberkahnstein, den 24. Februar

0 Schutz den Weidenkätzchen.  Es
knospet und sprießt in der Natur . Frühlingsbegei¬
stert stürzen sich Ausflügler auf das erste junge Grün,
um schließlich mit Dicken Bündeln kätzchentragender
Zweige, beladen wieder den Heimweg anzutreten.
Alle Liebe zur Natur kann ein solches Beginnen
nicht entschuldigen, mit dem dieser Raub an der
Natur betrieben wird. Zwar mag cs dem einen oder
andern völlig gleichgültig sein, ob die Früchte der
Hasel- und Weidenkätzchen reifen oder nicht, denn er
überlegt nicht, wenn er seine Hand nach ihnen aus¬
streckt, daß sie nur dann Früchte tragen können, wenn
Bienen und andere Insekten den Blutenstaub der
männlichen Kätzchen auf den weiblichen abladen!
Solche Naturbolschewisten bedenken aber nicht, daß
sich noch andere an dem ersten Erwachen der Natur
erfreuen wollen. Deshalb: Schont die Weidenkätz¬
chen, die m der jetzigen Jahreszeit , wo die Blüten¬
welt noch säst ganz schläft, uns die erste Botschaft
des nahenden Frühlings bringen!

vz. Brief oder Telegramm?  Daß heute
oft Telegramme langsamer befördert werden,
als Briefe, sollte eigentlich selbst in unserer
die Begriffe auf den Kopf stellenden Zeit doch etwas
Seltsames sein. So passierte es dieser Tage einem
Geschäftsmann, daß sein am 12. Februar um 10 Uhr
vormittags in Dresden aufgegebenes Telegramm erst
am 14. abends um 6 Uhr in Köln ausgenommen
wurde. Das obendrein dringende Telegramm
brauchte also nicht weniger als zweieiichalb lange
Tage zur Beförderung, während es in besseren Zei¬

len schon in drei Stunden (!) da sein konnte. Ein
um dieselbe Zeit abgesandter Brief — und das ist
das Kuriose an der Sache! — war schon einen halben
Tag früher da.

W K Herabsetzung des Zinsfußes.
Die Nass. Sparkasse in Wiesbaden hat vom 1. April
1920 ab die Zinsen für Spareinlagen auf drei Pro¬
zent festgesetzt, also von dreieinhalb auf drei her¬
abgesetzt.

Bei e i n e r S t r e i t i g ke i t in der Wirtschaft
S cha a b erhielt der Arbeiter Zimmerschied von hier
Messerstiche rn Brust und Bauch, die ihn lebensge¬
fährlich verletzten. Der Täter untersteht nicht der
deutschen Gerichtsbarkeit.

Der  K . K. B. U n i o n bietet heute abend >r8
Uhr seinen Mitgliedern und denen des K. K. G. und
B . B . wieder einen der vor einiger Zeit einaeführ-
ten interessanten Vorträge

b Volksunterhaltungsabend.  Der
dieswöchige Polksunterhaltungsabend des sozialdemo¬
kratischen Vereins findet umständehalber schon mor¬
gen , Mittwoch,  abend , statt. Zur Aufführung
kommt das für Lahnstein vollständig neue Volksstück
„Die schöne Klosterbäuerin."

o Sport.  In hem Wettspiel zwischen Club
Lahnstein und dem Turnverein Braubach, das am
Sonntag in Braubach ausgetragen wurde, figgte letz¬
terer mit 5:1 Toren.

Niederlahnstein, den 24. Februar.
Die Bereinigten Schiffbauer  in Holz

von Rhein, Main und Neckar hielten am 47. d.Mts.
im Restaurant Kaiser zu Mannheim ihre erste Voll¬
versammlung ab. U. a. wurde beschlossen, ein e i ri¬
tze it l i che s Arbeiten  im Einkauf wie im Ver¬
kauf. So wurden die Preise für Fährnachen und
Flieger voin 1. März 1920 an auf vier Wochen fest¬
legt. Wenn nicht in dieser Zeitspanne andere Preise
bestimmt werden, gelten diese fortlaufend. Auch darf
sich kein Geschäft länger als auf vier Wochen binden.
Darüber hinaus muß freibleibend gearbeitet werden.
Wer gegen diese Bestimmungen verstößt, wird mit
einer Geldstrafe in Höhe des Objektes bestraft.

Braubach, den 24. Februar.
0 Zusammenschluß der Landwirte.

In einer Versammlung im Hotel Hammer, zu der
zirka 30 Landwirte erschienen waren, wurde die
Gründung einer Ortsbauernschast vollzogen. Die
anwesenden Landwirte erklärten ihren Beitritt und
wählten in den Vorstand: Justizrat Lohe (1. Vors.),
Ph . W. Gras (2. Bors.), A. Schmidt (Schrifff. und
Kassierer), A. Arzbächer, Dan . Thorn und K. Blum
(Beisitzer). Der jährliche Beitrag beträgt fiir jeden
Morgen Land 30 Pfg.

Dachsenhausen, 22. Febr. Am Samstag wurde
durch die Kreisleitung „Reichsbund" eine öffentliche
Versammlung für Kriegsbeschädigte, Kriegsteilneh¬
mer, Gefangene und Hinterbliebene abgehalten. Am
Schluß der Ausführungen über Zweck und Ziele des
Reichsbundes wurde eine Ortsgruppe „Reichsbund
für Kriegsbeschädigte, Kriegsteilnehmer und Hinter¬
bliebene", Sitz Dachsenhausen gegründet. An den
1. Vorsitzenden, Wilhelm Herold, können Anmeldun¬
gen gerichtet werden

Kemmerich , Febr . Die Kreisleitung „Rstchk-
bund" Jett am 22 . öS. Pits , eine öffemfiche Ver¬
sammlung jür Kriegsbeschädigte. Krn-gsie lnehmer,
Gefangene und Kri-mshm1e»b!>rdene ob.  Im An¬
schluß an die Ausführungen über Ziv>ck und Ziel?
des Re :chsbuudes, wurde sofort eme O -tsgrupv
„Reichs duni>" für Kriegsbeschädigte, KrcraSleilned-
'uer und Hinter bliebt«? für Kemmerich, Himmig¬
hofen. G'chbach, Prfliyhojen u Winter meid, Sitz
Gemmench gegründet 1 Borsitz-vder ist Kar,
Äwg -l, nn  den A--ni ld - rm- n fir,N

0 Ca« p. Die nächste unentgeltlich: Mutter-
beratungsstnndk ist Freitag, den 27/Febr . im Rat¬
haussaal.

Nastätten, der: 24. Februar
° Der Stand der Wintersaaten.  Die

Tarsache, daß die Brotvcrsorgnng Deutschlands zum
großen Teil auf Wintergetreide beruht, läßt denr
Stand der Wintersaaten eine besonders hohe Bedeu¬
tung zukommen. Aus fast allen Teilen des Reiches
kommen Meldungen, nach denen es zufolge der un¬
günstigen Witterungsverhältnisse in den Vormonaten
und wegen der Arbeiterschwierigkeiten und der kurzen
im Herbst verfügbar gewesenen Zeit nicht gelungen
ist, die ftüheren Anbauflächen zu erreichen. Man
wird damit rechnen müssen, daß mindestens ein
Drittel , wahrscheinlich aber erheblich mehr, an Brot¬
getreide weniger angebaut ist als bisher. Der Stand

der Wintersaaten selbst ist im allgemeinen ein äußerst
ungünstiger. In weiten Gebieten ist die Roggensaat,
insbesondere auf den leistungsfähigeren Böden, durch
den Vorwinter fast vernichtend getroffen worden.
Große Flächen sind überhaupt nicht aufgegangen und
Saaten , die vor dem Schneefall bestellt waren, sind
teilweise ganz verschwunden, teils so schwach, daß für
ihre Weiterentwicklung keinerlei günstige Aussichten
bestehen. Der sogenannte Schneeschimmelund der
Meusefraß haben das ihrige dazu beigetragen, insbe¬
sondere die Wintersaaten zu schädigen. Etwas gün¬
stiger liegen die Verhältnisse vielfach auf leichteren
Böden und hier und da auch bei Weizen,

Wtehieu , 23 Febr. In b>r iKeneralversawm-
lung des Turnvereins  wurden d« der Wahl
des Vorstands gewählt : Tierarzt ^Hernnyer (1,
Vorsitzender), Th. Maus (2. Vors.), Ernst Weis
(Schtts -Mac-). H. Erecelius (Kasse:;wart ), Otts
Hahn ( t . Turawnrr .) H. Braun (2 Turnwar !)
K. Rörig (Zeugwqrt). — Nach Beschluß des Kir-
chenvorflandes u, der Kirchenvertre'ung ist die An-
.chaffimz von neuen Glocken dewill'gi würden.

und § srn.
s Boppard, 22. Febr . Hier wurden heute acht

Fähnchen in den Farben der Alliierten von dem
Soldatenheim abgerissen und weggebracht. Der Ver¬
treter der Rheinlandkommission fordert, daß sofort
die Sache untersucht wird. Wenn der Täter nicht
ermittelt werden sollte, würde die Stadt die Folgen
zu tragen haben.

0 Koblenz , 26. Febr . Am Mittwoch vormittag
den 10. März wird auf dem städtischen Schlachthose
ein P f e r ö e m a r kt abgehalten.

W K Wiesbaden, 21. Febr . Dre Stelle des
P o l i z c t i, i rekt  o rs  in Wiesbaden, -die seither
kommissarisch von dem Landrat des Kreises Urtter-
llihn, Tr .- Thon, verwaltet wurde, wiro dem Regie¬
rungsrat B . Krause in Kassel übertragen werden

ANS btm  PsrtMeberr.
Folgender Bericht ging uns über die Versamm¬

lung der Deutschen Bolkspartei  zu:
k Oberlahnstein, 23. Febr . Am Sonntag nach¬

mittag fand in der Aula des Gymnasiums eine von
der Ortsgruppe Oberlahnstein der Deutschen
V olkspar -t ei  veranstaltete , gut besuchte, öffenl-
liche Versammlung statt. Professor Dr . D e n cke r
eröffn ete dieselbe mit dem Wunsche, daß die Zu¬
hörerschaft sich nicht aus die Mitglieder der Volls-
partei beschränken, sondern auch viele Mitglieder
anderer Parteien umfassen möge. Nur wenn man
nicht einseitig  informiert werde, könne man
zu einem selbständigen Standpunkt gelangen, der sich
nicht durch Schlagwörter beeinflussen lasse. Ueber
die Mißwirtschaft der heutigen Regierung und die
traurigen inneren und äußeren Zustände als Folge
derselben seien mit der Deutschen Volkspartei weite
Kreise des Volkes einig. Es gelte, diese Erkenntnis
immer nrehr zu vertiefen, um endlich dem Niedergang
Einhalt zu tun . So dann verbreitete sich Dr . Helle
aus Coblenz über des deutschen Volkes
i n n e r e N o t, die der großen Masse des Volkes noch
gar nicht in chrer ganzen Größe zum Bewußtsein ge¬
kommen sei durch Ueberfluß an Papiergeld, von dem
Milliarden über Milliarden gedruckt würden, das
aber so wenig wert sei, daß der Dollar , im Frieden
4,20 Mark, jetzt 100 Mark gelte und wir im Aus¬
land für unsere Mark nur Waren im Wert von vier
Pfennig erhalten. Nicht wertloses Papiergeld könne
uns helfen, sondern nur Arbeit, nachdem uns sonst
alles genommen sei, unsere Kolonien, unsere Schiffe,
die Kohlen und Erze des Westens und die landwirt¬
schaftlichen Produkte des Ostens. Wir seien ein
armes zertretenes Volk. Im revolutionären Ruß¬
land sei jetzt der 12stündige Arbeitstag eingeführt,
und unsere verständigen Arbeiter wünschten wieder
die vorher als„Mordarbeit " verschrieene Akkordarbeit.
Dabei sinke der sittliche Wert des Volkes immer
tiefer, weil jede Scheu vor der Obrigkeit geschwunden
sei, und die guten Elemente sehnten sich nach dem
mit dem Schlagwort „Obrigkeitsstaat" verschrieenen
Zustand zurück. Was heiße denn Obrigkeit anders
als Unterordnung des Einzelnen unter die Interessen
der Gesamtheit? Und wie sähe es hiermit in Wirk¬
lichkeit aus ? Schiebertum und Wucher, Diebstahl in
unheimlicher Weise! Der Redner kam dann auf die
Betriebsräte zu sprechen, die unsere ganze Wirtschaft
zu zerstören drohen und deren Annahme er dem
Parlament als gegen bessere- Einsicht nur aus Angst

Roman von Ed. Wagner.
Fortsetzung.

Er hatte sein, Grundstück unter dem Namen Mr.
Strange gekauft, ober seine Arbeiter- und Diener-
fchaft wandelten den ihnen ungewohnten Nomen in
Stcisso um. Er sprach gebrochen griechisch, befleißigte
sich aber, das Fehlende zu erlernen, und bald sprach
« dos Griechische so geläufig, wie die Eingeborenen
selbst. Seine Arbeiter, seine Diener waren Griechen
und auch er und seine Tochter trugen die National¬
tracht; aber das Innere seines Hauses hatte manche
«nglische Eigenheit und seine Tochter hatte er ganz
nach englischer Weise erziehen lassen.

Es war beim Dunkelwerden an dem Tage, an
welchem Lord Kingscourt und seine Begleiter so
wunderbar aus der Gewalt der Räuber befreit wor¬
den waren, als Mr . Strange in der Veranda auf-
nnd abging, von Zeit zu Zeit stehen bleibend und be¬
sorgt nach dem Wasser oder seitwärts nach den An¬
lagen blickte.
7 Er war ein großer, starker Mann von etwa fiinf-
undvierzig Jahren , von imponierender Erscheinung,
würdevoll und ernst. Sein schöngeformtcr Kopf war
mit dichten, kurz gehaltenen Locken bedeckt, seine
Augen warm "?:n tiefsten Blau und voll Schwer¬
mut ; sein Gesicht war edel gebildet, voll bleicher
Farbe und eh starker Bart beschattete seinen freund¬
lich ernsten Mund.

Wenn man diese inrposante Erscheinung, dieses
intelligente Gesicht betrachtete,' durfte man sich wohl
chNndevN, ivie der Manu , der so ganz g. 'ignet schien,
eine hervorragende Stellung in der modernen Ge¬
sellschaft einzunehmcn, dazu gekommen war . sich in
dieser Abgelegenheit zu begraben, was ihn bewogen
hatte, der Welt den Rücken zu kehren und hier das

.Leben eines Einsiedlers zu führen.

Die Schatten wurden tiefer. Der weiße Schim¬
mer des Wassers vom Golf verschwand; die Orangen¬
wälder wurden dunkler und bildeten in der Ferne
nur noch eine schwarze Masse; die Mondscheibeer¬
hob sich strahlend über die Bäume und übergoß die
Landschaft mit einem magischen Licht.

„Seltsam , daß sie nicht kommt," sprach der Mann
zu sich selbst, immer unruhiger werdend. „Es war
nicht recht von mir, ihr soviel Freiheit zu lassen. Sie
ist schon seit Mittag fort. Kann ihr etwas zuge¬
stoßen sein? Ich will die Diener ausschicken, nach
ihr zu suchen."

Er machte eine Bewegung, die Veranda zu ver¬
lassen, als er rasche Pferdetritte hörte, und eine
Minute später sah er ein Mädchen über den großen
Platz den, Hanse zureitcn.

Die Reiterin war das Mädchen, welches Lord
Kingscourt und seine Begleiter aus den Händen der
Banditen befreit hatte.

Mr . Strange wartete, bis das Mädchen heran-
gcritten war . Sie glitt aus denr Sattel , gab dem
Pony einen leichten Schlag mit der Hand, und dieses
lief im Galopp uni das Haus in seinen Stall , wäh¬
rend seine Reiterin fteudig die Stufe, : der Veranda
hinaufeilte in die Arme ihres Paters.

„Da bin ich wieder!" rief sie in englischer
Sprache, die Zärtlichkeit ihres Vaters lebhaft er¬
widernd. „Ich komme zu spät zum Tee?"

„Eine Stunde zu spät. Alexa!" erklärte Mr.
Strange . „Ich begann schon zu fürchten, es möchte
dir etwas zugestoßen sein. Wir müssen diese langen
Ritte einstellen, mein Kind. Ich habe mich sehr
geängstigl. Wie, wenn du den Banditen in die
Hände gefallen wärest, von deren Uebcrfällen man
in der letzten Zeit wieder so viel hört? Sie möchten
dich gefangen genommen und um Lösegcld festge¬
halten habe», wie sie die unglücklichen Engländer
festhaltcn. von denen wir gestern lasen. Bleibe „ i'e
wieder so lange fort, Alexa, — verstehst du?"

Und sie, die zu schweigen geschworen hatte, ant¬
wortete:

„Ich verstehe!"
Und der Vater fuhr fort:
„Nun gehe hinein, und mache dich zum Tee be¬

reit. wirst mich dann am Teetisch finden."
Mr . Strange blickte seiner Tochter mit zärtlichen

Blicken nach, als sie durch die Veranda eilte und
in der Tür verschwand. Es war zu sehen, daß er
sie mit der ganzen Innigkeit seiner edlen Natur
liebte. Ihre Stimme war seine liebste Musik, ihre
Gegenwart war die einzige Freude seines Lebens.
Sie war das einzige Wesen in der weiten Welt
welches ihn, gehörte, und er wachte über sie mit der
Sorgsamkeit einer Mutter.

Er hatte sich ihrer Erziehung gewidmet, und
sein eiftigstes Bestreben von dem Augenblick an, als
er mit itzr nach Griechenland gekommen, war, ihr
Mutter und und Gespielinnen zu ersetzen und sie
glücklich zu machen, damit sie die mancherlei Entbeh¬
rungen in dieser Einsamkeit nicht fühlte. Er hatte
die Schule zu Oxford besucht, war bewandert in
allen Wissenschaften, war mehrerer Sprachen mächtig
und ein Meister in der Musik. In allen Dingen
unterrichtete er -seine Tochter und fand' in ihr eine
eiftige und talentvolle Schülerin.

Als Alexa in ihr vierzehntes Lebensjahr trat,
hatte er durch einen Agenten in Athen eine Gouver¬
nante für sie aus Paris kommen lassen, welche fünf
Jahre in seinem Hause lebte und ihrem Zögling mit
derselben Zärtlichkeit zugetan war , wie jedermann,
der das reizende Mädchen kennen lernte. Dann war
die Gouvernante nach Paris zurückgekehrt und
Alexa wurde als Herrin über das Hauswesen ihres
Vaters eingesetzt, so daß sie tun und lassen konnte,
was sie wollte. $ tt ihrer Vorliebe gehörten auch
längere Ritte aus ihrem Pony , von denen der heutige
zur Befreiung der Gefangenen aus den Händen der
Räuber gefiihrt hatte.

Mr . Strange hatte in seiner grenzenlosen Liede
zn ihr sein bestes getan, sie zu verwöhnen. Ihre
Wünsche waren für ihn Gesetze. Aber bei ihrer edlen
Natur , ihrer Herzensgute,- ihrem heiteren Tempera,
m.ent und ihrer Verständigkeit war diese Erziehung
ihr nicht nachteilig geworden. Wenn sie zuweilen
auch etwas eigenwillig, kühn und unerschrocken war.
vermied sie doch sorgfältig, ihrem Vater oder sonst
jemand Schmerz zu bereiten, und war sie in dem
einen Augenblick neckisch und übermütig , so konnte
sie in, nächsten ebenso ernst und sinnig sein, wenn
die Umstände es erforderten.

Mr . Strange trat ins Haus und in ein kleines
Speisezimmer, welches durch eine breite Flügeltür
nnt der Veranda in Verbindung stand. Der Teetisch
war gedeckt, und in dessen Mitte stand eine brennende
Lampe. Die ganze Ausstattung des Zimmers hatte
ein englisches Ansehen; nur der klare Honig, dir
frische Ziegenmilch, der Kuchen und die köstlichen
Früchte erinnerten daran , daß man sich in Griechen
land befand.

Er hatte kaum das Zimmer betreten, als seine
Tochter in einem anmutigen , griechischen Kostüm er¬
schien. Ihr Haar war mit einem breiten Band zu
rückgebunden und fiel lose auf den Rücken. Sie nahm
ihren Platz an der brodelnden Teemaschine ein und
begann eine Unterhaltung , welche ihrerseits heiter
und ungezwungen geführt wurde ; ihr Vater aber
sagte wenig, lächelte ihr jedoch wohlgefällig zu.

Nachdem das Mahl beendet war , nahm Mr.
Strange den Arni seiner Tochter und führte sie ins
Wohnzimmer.

Dieses war ein hohes und großes Gemach, dessen
Fußboden mrt türkischen Teppichen belegt war. Ne¬
ben anderen notwendig-,. Gegenständen bildeten ein
groß-s hübsches Pianoforte , sowie mehrere Schreib
tis :,e und Bücherregale, gefüllt mit kostbaren Bänden
die nssiattung des Zimmers . Es wurde erleuchte,
durck' eine grotzp Hängelampe und mehretc Wachs¬
kerzen. . .̂ *5*0 (Fortsetzung folgt.)



vor der Gasse geschehen, vorwtrst. Die Bolkspartei
trete für die Großindustrie ein, weil sie die Notwen¬
digkeit erkenne, sie lebensfähig zu erhalten, nicht mit
Rücksicht auf die Personen der Industriellen sondern
auf das Ganze und nicht zuletzt auf die Arbeiter, die
von der Industrie leben. In der Verwaltung be¬
kämpfe die Volkspartei das Parteiwesen . Es solle
heißen „Freie Bahn dem Tüchtigen" in Wirklichkeit
aber heiße es „Freie Bahn dem Gesinnnngs-
tüchtigen" d. h. nicht fachmännische Leistungen bräch¬
ten zu Amt und Würden, sondern die als Agitator
um die Partei erworbenen Verdienste. Unter der
jetzigen Regierung könnten die Verhältnisse nicht ge¬
sunden, sie habe in den 15 Monaten ihrer Tätigkeit den
glänzenden Befähigungsnachweis ihrer Unfähigkeit
erbracht, und wenn man wieder mit dem Schlagwort
sage, daß sie eine Konkursmasse übernommen habe,
so seij zu erwidern, daß sie ein schlechter Konkursver¬
walter bisher gewesen sei. Den Worten des Vor¬
tragenden folgten die Zuhörer trotz der fast zweistün¬
digen Dauer der Rede mit gespannter Aufmerksam¬
keit. Eine Diskussion fand nicht statt, da sich nie¬
mand zum Wort meldete.

Niederlahnstein, 23. Febr.
z Gestern abend, 8 Uhr, fand im Hotel zum

Schwanen eine Zentrumsversammlung
statt. Vorsitzender Fluck  sprach über die Notwen¬
digkeit der Parteiorganisation und begrüßte es, daß
der Zentrums -Reichsparteitag in dieser Hinsicht eine
Grundlage geschaffen habe. Herr Parrei -Sekretär
Reichcnsoerger  erging sich in einstündiger
Rede, über den Zentrums -Reichsparteitag in Ber¬
lin. Er zeichnete die Stellungnahme der Partei , im
Rahmen der Berliner Beschlüsse, zu den schweben¬
den grundlegenden Fragen , wie auch zu der augen¬
blicklichen politischen Konstellation. Der Redner gab
in unzweideutigen Worten das Verhältnis zwischen
der Monarchie und der Partei kund, rechtfertigte
den Eintritt des Zentrums in die Regierung, sowie
die Uebernahme des Reichsfinanzministeriums, legte
die Gründe dar, die die Fraktion zur Annahme des
Betriebsrätcgesetzesveranlaßten und erläuterte den
Begriff, des vom Reichsparteitag gewünschten Ein-
heitsstaatls . Die an das Referat anschließende Sta-
tutcnbcratung nahm geraume Zeit in Anspruch und
es mußte deshalb die auf der Tagesordnung stehende
Wahl von Vertrauensleuten zurückgestrllt werden.
Die Aussprache förderte außer wenig erbaulichen
persönlichen Reibereien nichts Positives zu Tage.

Der künftige Reichstag.
nv Berlin, 21. Febr. Eine mehrheitssozialistische

Korrespondenz beschäftigt sich mit der Zusammen¬
setzung des künftigen Reichstages. Auf Grund des
Ausfalles der letzten Wahlen glaubt sie folgende Zu¬
sammensetzung als sicher voraussetzen zu können:
Deutschnationale100, Unabhängige 100, Zentrum 80,
Mehrheitssozialisten 80, Deutsche Volkspartei 50,
Deutsche demokratische Partei 40. Mit diesem Er¬
gebnis hätten die heutigen Mehrheitsparteien die
Mehrheit verloren. Der Verfasser des Artikels tröstet
sich nun damit, daß die Unabhängigen für eine Re¬
gierungsbildung nicht in Betracht kämen, daß aber
Herr Stresemann von der Deutschen Volkspartei große
Sehnsucht nach einem Ministersessel habe. Die künf¬
tige Mehrheit werde also von Sozialdemokraten,
Zentrum , Deutsche Volkspartei und Deutsche Demo¬
kratische Partei gebildet werden.

Hierzu bemerkt die Rheinische Volkszeitung: Wir
lassen dahin gestellt, ob die Ziffern richtig sein werden.
Jedenfalls besteht die Gefahr, daß die Mehrheits¬
parteien ihre Mehrheit verlieren. Es ist auch richtig,
daß di? Deutscheikolkspartei zweifellos sich der Koa¬
lition anschließen werde. Nur zwei große Fragen
bleiben: Würde eine solche Mehrheit , die aus den
verschiedensten Parteien zusammengesetzt ist, gegen¬
über den 200 oppositionellenMandaten der Rechten
und dev Linken Bestand haben? Würde die Sozial¬
demokratie wirklich geneigt sein, sich an der Regie¬
rungsbildung zu beteiligen und damit einen großen
Teil ihrer schon stark zusammengeschmolzenenAn¬
hängerschar an die Unabhängigen und die bürgerlichen
Parteien abgeben?

Eine „Probe ".
§ Amsterdam, 23. Febr . Laut Nieuwe Rotterd.

Courant berichtet der Pariser Vertreter der Times,
daß am Freitag von den Vertretern der Verbündeten
in Paris über die Frage der Kriegsbeschuldigten be¬
schlossen worden sei, daß England , Frankreich und
Belgien zunächst die Aburteilung von je

fünf unstreitigen Verbrecher « von
Deutschland fordern  würden . Das gesamte
Beweismaterial werde den deutschen Gerichten vor¬
gelegt werden, vor denen auch eine große Anzahl
Zeugen aus den Verbandsländern erscheinen sollen.
Sollte Deutschland bei dieser/ Probe auf seinen ehr¬
lichen Willen versagen, so würden die Verbündeten
Zwangsmaßnahmen anwenden.

lv Lyon, 21. Febr. Hier sind 30 000 Me¬
tallarbeiter  in den Aus  st and  getreten. Bis¬
her ist der Streik ruhig verlausen.

Hanptschrsitleiter: Otto Richard Wanninger
Verantwortlich für den politischen und allgemeinen Teild
Otto Richard Wanninger, für  den lokalen un-
vermischten Teil Karl Schmidt,  für den Anzeigen,
und Reklamereil M. Rausch,  sämtlich Oberlahnstein.

Druck und Verlag der Buchdruckerei Fr. Schicke!
Inh . Fr. Rohr)  Oberlahnstein.

Bekanntmachung . '
Der Handel mit Altmaterial , insbesondere

-r.il nltem Eisen und sonstigem Metall ist Per¬
sonen unter 16 Jahren verboten. Alls übrigen
Personen , die solchen Harde ! treiben, müssen den
schriftlichen Nachweis über die Herkunft des Ma¬
terials beibringen.

Die Polsteibeamten find au gewiesen, den An-
und Verkauf des Altma erials strengstens zu über-
wachen und Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu
bringen.

Oberlahnstein. den 22. Februar 1920.
Die Polizriverwaltmig:

de Boys

3lt Me StrifcHitettiUm
werden

mehrere Witze Melier
gesucht. Löhne nsch dem bestehenden Tarif *0,70
vis 2,20 Siundenlohi, ). Meldungen RathauS
Zimmer 2.

Das Stadtbauamt.

Bekanntmachung,

Kohle  W.
Am Mittwoch, den 25. Februar werden auf

der Ottskohtenstelle von vormittags 9—-12l 'a Ufer
Kohlenbezugsscheine für den Buchstaben Sch und
zwar aus LebenSmitlelkarle Nr . 1—1Ö0, am Don-
uerstag , den 26 . Februar von 9—13 '/, llhr
auf LebenLmiilelkarle Nr . 151 bis Schluß auSge-
grben.

Ortskohlenstelle Oberlahnstein.

Diejenigen Einwohner , wttch- Langholz zu
Einfriedigungen von Gärleu oder Ärrmvnlicken
aeriö'igen, wollen sich bis spätestens Freitag den
27 . Februar 1920 hier auf dem Ralhause Z:m
wer Nr 7 melden.

Nach Ablauf der ststzesrtzken Frist können Be¬
stellungen nicht mehr  entgegengevommenwerden.

Niederlahusteiw, den 23. Februar 1920.
' Der Magistrat

GMWlKSVKjlllSf.
AA SiMlkß . des 2 . Mz l  3 . .

nachmittags 3 Uhr,
fetzen di? Erben Johann Reis 2r hier auf hu.
sigem Rtthcmse ihre nrchbrzeichneien Grrmdstücke
ernem freiwilligen Verkaufe auS:

8,54 2i Weinberg in Siürzsntal,
3 68 „ Acker in M ?eich,
4,01 „ Weinberg in Hrsenbsrg.

20,17 „ Weinberg in Gn stell,
17,52 „ Acker in Tchttliag.
5,60 .. Wisse (Wrikerte). [950

Oberlahustsio . r, » 23. Februar 1920 -

MiMdjintg.
AllMkise SMmteMffe6t.GimtMii.

In der Ausschuß-Sitzung vom 25 1. 1920
wurden nachstehend«Satzungsänderungen beschlossen.,

In § 19 auf Seite 10 muß es heißen:
1. weniger als 3 Mark einschließlich der ohne

Entgelt beschäftigten Lehrlinge . (I. Stufe ).
2. bis einschließlich 5 Mark . . . (II . „ ) ,
3 . „ . 7 . ( III . . ),
4 . „ „ 9 „ . . . (IV. „ ),
5. mehr als 9 „ . . . (V. „ ),

Hiernach wird der Grundlohn bis auf weiteres
festgesetzt:

für die Stufe Ia und I auf 2 Mark.
n n » H n 4 „
H W „ HI „ 6 „

IV 8» H 9$ n ° fl ^
« - , V .. 10 „

Das Krankengeld beträgt 50 Prozent SeS
Grnndlohnes für jeden Arbeitstag vom 4 . Tag ab.
Für die ohne Entgelt beschäftigten Lehrlinge wird
Krankengeld nicht gewährt.

Der § 44 auf Seite 17 erhält folgende Fassung:
Die Kafsevbiträge werden auf sechs Hundertstel
des im § 19 festg-setzten Grundlohnes ftstgesetzt
und je für eme Wach-: berechnet. Sie betragen:
für die Stufe Ia (Lehrlinge ohne Entgeh) 0 54 Mk.

n n M I . 0»<2 „
» » „ II . 144 „
» „ »III . 216 „
. » » IV . 288 „
» » » V . 3 60 „

St . Goarshausen , den 18. Februar 1920.
Allgemeine Ortskrankenkaffe.

Der Vorstand.
Dis Herren Arbeitgeber werden um Einreichung

von Listen der beschäftigten Kaffemnitglüder ge¬
beten. aus welchen die Lohnscrhältniffe zum Zweck
der richt'.gen Sluieneinteilung zu ersetzen sin';. [36

Bekanntmachung.
Es wird beabsichtigt ein Teil des zwischen

Ortsbering und Nastätterweg belegenen Feld¬
weges , Kartenblatt Nr . 1, Parz . Nr 4260 nafch
Massgabe des vorliegenden Planes zu verlegen.
Dieses Vorhaben wird aut Grund des § 57 des
Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883
öffentlich bekanntgegeben mit der Aufforderung,
Einsprüche binnen 4 Wochen zur Vermeidung
des Ausschlusses bei dem Unterzeichneten
geltend zu machen.

Ruppertshofen , den 23. Februar 1920.
Die Wegepolizesbahörde:

956 K1 a m p, Bürgermeister.

Benrsft fies  26. von®!. 1 Uhr
werden in St . Goarshausen im Hause der
Frau Dürr  Rheinstrasse 95 folgende Gegen¬
stände freiwillig gegen Barzahlung versteigert:

12 Bellen, versa Tische b)
Blähe, 2 srosse Milien,
IwaschHiel, IOien, Sihie,
Bier, i. sonsiioe Hanshüiuogs-

oBeneFftsse , Kranap'r
«derleiden heilte sogar
in verz w eifeite  *
Fällen mit oft über¬
raschendem Erfolg div

haatMldeade schmerz und juckreizstillende ,.Vater-
Ph llpp -Salbe " . Preis 3,00 an«! 5,70 Mark; überall
erhältlich Man hüte sich vor Nachahmungen und
bestelle , wo nicht erhältlich , direkt bei Tntogen-Laboratoriam Drtsden-ZsoM«hwit®549. [119

^Yolis- q.  Opsreitenüigatef
Leitung : Max Dietrich u. Karl Bi-tad

»im jeriniM“. is la Mittwoch , den 25 . Februar,
aS5 abciuSs 8 Uhp 25f

25. VQiKsmiiefüoiiimiSäbend
Veranstaltet vom Sozialdem . Verein

Oberlahnstein.
Volksstück mit Gesang !

Pie schöne
Kloster irt |

Volksstück mit Gesang m 4 Akten
von F. Friedrich

Reinbrechtsche Kapelle.
— Eintrittspreis 1.50 Mk. — J
MMtWÄ«.

I » unser Genossenschastsregister ist heute die
durch Slalut vom 19. Januar 1920 errichtete Ge¬
nossenschaft: Ein - und Berkaufsgenossenschast für
Lebensmittel und Wein mit beschränkter Haftpflicht
mit dem Sitze in Braubach eingetragen worden.
Gegenstand des Unternehmens ist der gemeinsame
An- und Verkauf von Lebensmittel und Wein. Die
Mitglieder des Vorstandes sind:
1) Domänenpächter Wilhelm ä Wengen auf Gut

Marienberger Hof, Gemeinde Canrp,
2) Bürovörsteher Füllenbach,
3) Buchhalter Meschede zu 2 und 3 in Braubach.

Tie von der Genoffenschaft ausgehenden öffent¬
lichen Bekanntmachungen erfolgen unter ihrer Fir¬
ma, gezeichnet von 2 Vorstandsmitgliedern in der
zu Koblenz erscheinenden „Mittelrheinisch-Naffaui-
scheu Bauern-Vereinszeitung ." Die Willenserklärun¬
gen und Zeichnungen für die Genossenschafterfolgen
durch 2 Vorstandsmitglieder durch Beifügung der
Namensunterschrift zu der Firma der Genoss enscha ft

Das Geschäftsjahr läuft vom 1 September bis
31. August. Die Haftsumme beträgt 2000 Mark,
die Höchstsumme der Geschäftsanteile eines Genoffen
drei.

Die Einsicht in die Liste der Genoffen ist in de»
Dicuststunden des Gerichts jedem gestattet.

D r a ubach , den 19. Februar 1920
Preußisches Amtsgericht.

VellMSMSihMß.
Im Wege bei? schriftlichen Angebots werden

sn Gemeinde wald

. WM
tu Ostet spat

a 296 rm buchen 5cfy?it' und
b 62 m buchen KnüppeÜjotj

vergeben.
Angebote sind verschlossen bis

M 28. Fedriar WA.
kschM.LaZs1 Ahr

aN den Unterzkichne! n eiuzureichrn.
Osterspai, d,m 21 . Februar 1920

Der Bürgermeister
32] Rinossüßer.

lz Musikinstitut. Das am Freitag , den 27. d. M.
pattfindende 5. große Winterkonzert  des
Musikinstituts wird die Bekanntschaft mit einer der
hervorragendsten Liedersängerinncn — Frau Eva
Bsuhn aus Effen — bringen, die als glänzende fein-
geisiige Vertreterin chres Faches gilt. Sie wird hier
noch unbekannte .̂chinesische Lieder" von Bramtfels
mit Orchestcrbegleitung sowie eine Auswahl von
Liedern von Schubert und Brahms mit Klavierbe¬
gleitung zum Vortrag bringen. Der Chor tritt dies¬
mal ganz in den Hintergrund, da er für die Vorbe¬
reitung zur H-moll-Messe im letzten Konzert vollauf
in Anspruch genommen ist. Dafür bietet das Or¬
chester airserlesene Kompositionen, darunter „W a l d-
weben " aus „Siegfried ", sowie im zweiten
Teil die gewaltige siebente Sinfonie  von
Beethoven. Es steht also ein mannigfaltiger hoch¬
wertiger Kunstgenuß zu erwarten.

* Die Eintrittspreise  betragen 9 und 7,50
Mark (Vorverkauf Otto Falkenberg). Am Don¬
nerstag , 2 6. Februar,  abends 7 Uhr, findet
eine Generalprobe  statt , zu der Eintrittskarten
zum Preise von 4 Mark ausgegeben werden.

Wir möchten nicht unterlassen, unser Erstaunen
über die ganz exorbitant hohen Preise zum Ausdruck
zu bringen. Wenn wir einen Vergleich ziehen mit
den Preisen für ähnliche Veranstaltungen in ande¬
ren, wirklichen  Großstädten , dann ist es uns
fchlechterbina unverständlich, wie man für ein
Abonnementskoneert derartige  Preise nehmen
kann und dadurch einem großen Teil des Publikums
einen Kunstgenuß entzieht. Oder ist das Konzert
nur fiir die kunstverständigen— „Schieber" und die
für deutsche Musik so begeisterten Besatzungstruppen
bestimmt^

* E twas noch nie Dagewesenes wird dem-
; nächst in Koblenz im Saal des Lesevereins einem
i andächtigen Publikum vorgeführt werden, nämlich
j das „Original - Oberammergauer P a s-
; sionsspiel  in Wort und Bild." Die seltsame
f Mär von dieser zu erwartenden Sensation entneh-
i men wir der,,Koblenzer Volkszeitung", die die Aüf-
j führung als eine „künstlerische Veranstaltung ganz

besonderer Art" bezeichnet. Sie schreibt als Empfeh¬
lung wörtlich: Wir sind überzeugt, daß die Wie¬
dergaben der weltberühmten Oberammergauer Ori¬
ginaldarstellung bei völlig naturgetreuer, künstlerisch
vollendeten Darstellung im Lichtbild, m allen Krei¬
sen der hiesigen Bevölkerung gerade in der heutigen
Zeit das tiefftc Interesse erwecken dürfte. Den
musikalischen Teil haben übernommen Frl . Sterzel
(Gesang), Herr Kapellmeister Bühler (Harmonium)
Herr Arheitcr (Cello).

Der mibefangene Leser könnte der der Lektüre
dieser Notiz glauben, es handle sich um die Wieder¬
gabe der echten Oberammergauer Paffionsspiele.
Abgesehen davon, daß sich über die Dramatisierung
des Christusstoffes an sich und seine Wiedergabe
selbst in Oberammergau streiten läßt, so muß man
natürlich noch mehr gegen die umherziehenden Ge¬
sellschaften protestieren, die mehr oder minder ge¬
schickt sich den Ruf der Oberammergauer Passions¬
spiele zugunsten ihres Geldbeutels zunutze machen.
Ganz entschiedenenEinsprttch aber muß tnan er¬
heben gegen eine Verfilmung des Christusdramas.
~ enn Uttl  urchts anderes handelt es sich hier. Der
Verfasser der Noliz vermeidet allerdings schamhaft
den »Kmo" und spricht nur ganz bescheiden
vom „Ltchtbtld, sodaß vorurteilslose Leser sich über
den wahren Charakter täuschen kaffen könnten Wir
sind keineswegs erstaunt; denn es war schon längst
unsere Ueberzeugung, daß die Kinodramatik vor
nichts Halt macht, wenn es sich um die Kunst Geld
zu vcrdtenen handelt. Ob er auch ein Kolossalfilm

in 12 grandiosen Akten und blendendensrn, monu¬
mentalen Originalaufnahmen sein wird? Sapi-
e n t i s a t!

Lustige Ecke.
Unter uns Hamsterer» . . .

Der Bauer hackte Kartoffeln aus . Er verwandte
nur ein Auge auf die Arbeit — das andere auf den
stemden Mann , zu dessen guter Kleidung der Ruck¬
sack nicht stimmte.

„Entschuldigeir Sie, " sagte der Fremde verbind¬
lich, „können Sie mir vielleicht - "

„Na, " unterbrach der Bauer grob, „Kartoffi
kriagn S ' von mir koa!"

„Will ich auch nicht. Bloß wiffcn, ob ich auf dem
richtigen Wege nach Waggersbach bin."

,,Z ' Waggersbach triagn S ' erst recht koane Kar¬
toffi net !" ,

Jetzt ward 's dem ftemden Herrn zu dumm. Er
brummte einen Spruch und ging weiter.

Der Bauer schaut groß und klein. ,̂ Han, was
is denn jeh net dös! Da geht der Kerl einfach weg
und schangt aus , als wann er achzg Pfennig für's
Pfund zabln könnt?"

Das Büro der staatlichen Schauspiele zu Kassel
wie das Hoftheater mit seiner neuen Firma beißt
braucht für das Stück „Die toten Augen" alle

möglichen Requisiten , unter denen eine Schafherde
die Hauptrolle spielt.

Der Oberregiffeur findet es geraten, den allein
richtigen direkten Weg des Schleichhandels zu gehen,
und erhält die Zusage, dlM er eine Stunde vor der
Borstellnug die Lämmer haben wird.

Schleichhändler halten ihr Versprechen genau so
wie reelle Geschäftsleute. Pünktlich eine Stunde
vor der Vorstellung trafen die heißersehnten Tiere

ein, die neben einem wunderschönen Brunnen , neben
echten antiken Steinkrügen und neben einem Hirten-
feuer eine brillante Rolle spielen sollten, fünf pracht¬
volle Lämmer — nur waren sie geschlachtet.

*
Zu I . i). Z . steht Wachtmeister Jsenbrill an der

Bahnsperre und befolgt streng seine Weisung, achtzu-
gcben, daß im Orte von „Auswärtigen " nichts an
Lebensmitteln aufgekaust werde . Zu diesem Zwecke
greift er spitzfingerig in Rucksäcke und Körbe, und
tut die hämische Frage : „Das haben Sie wohl nicht
aufgekaust?"

Dann ist man geschlagen, lind darum ist Jsen¬
brill ein gefürchteter und geachteter. Mann.

Heute bin ich auch in der Reihe der Paffanten.
Bor mir keucht die dicke Frau Meyer ; sie hat einen
ganze« Korb Eier am Arm und schwitzt Blut.

Jsenbrill lüpft spitzfingerig das Trtch vom
Korbe, hebt ein Ei hoch und fragt mit unverhohlener
Schadenstende: „Die  haben Sie wohl nicht aufge¬
kaust?!"

Darauf Frau Meyer mit tiescnr Knix und der
Geistesgegenwart, die der Augenblick höchster Gefahr
oft zeitigt: „Ne, Herr Wachtnreister — die ha ick
selber gelegt." Die Umstehenden jubeln.

Jsenbrill ist einen Augenblick sprachlos.
Tieseti benutzt Frau Meyer , Triumph rnri

ihrem Eierkorb die Sperre zu paffieren.
*

Der Schleichhändler Piesecke ist in der Lage, sich
eine eigene Wohnung einzurichten und bespricht mit
dem Tapezierer die Innendekorationen . Dieser
schlägt ihm für die Fenster Zuggardinen vor. Ent¬
rüstet erwidert Piesecke: „Nee, lieber Freund , ziehen
dcrss in meine neue Wohnung nich, davon Hab ick
noch jenug, als ick vor dem Kriege mit einem Speist-
eiswagen an 'ne zugige Ecke jestanden habe.

. .



nah - zwirne
deutsches und fi »anÄÖsis ©lies Fabrikat

m No. 30 , 36 , 40 , 50  und 60 , schwarz , weiss , grau und kaki ist zum Verbaut eingetroffen

Coblenz ijS45 Lölirstrasse 45 Telefon iiso.
Ecke

AIIHor

im Kreise St. Goarshausen.
Der Unterzeichnete Vorstand ladet hiermit alle Ge-

werbevereme, Handwerkervereine und Innungen unseres
Kreises, sowie alle Herren Ausschussmitglieder zu der am
Montag’, den 1 März, nachmittags 2 Uhr

findenden A" «° " Frauk zu Camp statt-

Krelsveniiiiig
tlst ein nrul n - - .freundliehst ein nnd bittet die Gewcrbevervme und In¬

nungen ihre Vertreter und die Ausschussmitglieder hierzuentsenden zn wollen.
- . Osr Vorstand des Kreisverbandes:
Ed . Sohick 'sl Vorsitzender Ad Leinb , Shriftführer

BR \ D'BACH, den 19 Februar 1920
-tinde - Tagesordnun? umfasst folgende Beratnngsgegen-

1 St «,™" M'h"l!0 ™ iSiÄ
3. Berataags - und Auskunftsstelle
4 Besprechung dos aufgestellten Haushaltnngsplanea
5. Festsetzung der von den angeschlossenen Vereinen

und Ko porationen zu entrichtenden Beiträge
ö. Aussprache über die Festsetzung der Unterrichtszeit

m den gewerblichen Fortbildungsschulen
I.  sonstige Verbandsangelegenheiten
8. Bestimmung des Ortes und der Zeit; der nächsten

Versammlung. £838

jf Lichtspiel-Haus ^
II Lahnstein
p im Saale des Nass . Hofes . N-Lahnstem,

Die Geschäftsstunden des Zollamts in St.
Goarshausen sind wie folgt festgesetzt;

vom 1. 10, bis 31. 3. vorm. 8 bis 12 Uhr,
nachm. 2 bis 6

vom l . 4. bis 30. 9. vorm. 7 bis 12 „
nachm. 2 bis 5 „

_ _ Ko€b«1, ZolleitmcIiBscf.

Heute Dienstag zum letzten Male:

2SS.
—^-7- •— ^ 1r

Biers. Eis- und VerMsverelo
^ . —Oäerleiissleis. -
Diejenigen Mitglieder, welche nicht in der

letzten Versammlung anwesend waren und
noch 0U$ra$tdüßjjj ©s'' p « p . bestellen wollen,
mögen dieses längstens bis Donnerstag , den
26. ds. Mts., abends 7 Uhr tun, von da ab
ist die Liste geschlossen. Die Jahresbeiträge
und Rest-Stammantede sind ebenfalls, tn der
Wohnung des Geschäftsführers, Burgstrasse 47,
bis dahin zu erledigen,
960  Da ? Vorstand.

Zahle diese Woche für

Stricklumpen
ä Pfd. 10.— Mk.

für Rohprodukten:
Guss, Eisen u. andere
Metalle die höchsten

Ernst PaoOiileiiia
Jauchefasser

Bütte » , Zaber
alle Kfifarariikef
sowie Reparaturen

besorgt sehe eil, auch nehme
ich Eishän » b. Fichtew-
hoU gegen Ware [9b5

Küferei £4ö
»aatätien , Oberetr. 11,

Unserer geehrten Kundschaft, zur gefl.
Kenntnis, dass wir, nachdem sich die Preise
lur Kohmaterial, Löhne und sonstige Gebrauchs¬
artikel ganz bedeutend gesteigert haben inunserem

Sß (imiedehamdw9t >>k
gezwungen sind, für unsere Schmiedearbeiten
höhere Preise fordern zu müssen.

Auszugsweise geben wir einige Preisebekannt:
> * neue  Hufeisen Nr, 0 und 1 Mk. 40.-

’ » Nr. 2 und 3 Mk. 60-
4 " Nr . 4 und 5 Mk. 70 .-

NERO
Monumentalfilmaus der Zeit des Verfalls des römischen
Kaiserreichs. Nach geschichtlichen Überlieferungen

von Dr. Marchese in 8 Akten.

Anfang 8 Uhr.

|jj..uHI|llHi,„«nHi!llin. Hllllllli,... .

1*

Am 1. März beginnenOolerrläfsisirse
in Welsiiei und

Scheiden
Dauer der Kurse 3 Monate.

Anmeldungen werden morgens von
10—12 Uhr entgegengenommen.

TttMeiin Brine-Eiioei,
MtrMasla Emsnirasse st. f

Kaufe jeden Posten
Von Dtinnsi stag ab stent ein Trans¬

port schwarzbunter ostpreussiseher, hochtra-

Machen Sie einen Versuch
mit meinem

Kentucky - Kautabak
(Friedensware) n Sie blei¬
ben mein ständiger Kunde
Probesendu. g Mark 5.—

Nachnahme
E. Bareiter , Frankfart -M.

.Bergerstr 29 (229
Ich zollte jetzt für 'M-nnd-

säurefreie
Flaschen iss

’/a L . Mk. —.40
*/4 .. . .. —.90
Vi .. „ 1.-
VsL , Sektfl. „ —.60
Vi .. .. .. 1.20

Diefenbach,
Niedet lahnstein. Telefon 6 !.

Kalhulafion:
4 Stücke Hufeisen, Nr. 4 und 5,

wiegen 6 k ga kg. Mk. 6 40 — Mk. 38 40
4 Grill a Mk. 0,80. = Mk. 3.20

^ agel  Mk . 2.24
Arbeitszeit für Meister 1\  Std„

a 3 50, = jyjk 5 25
Arbeitszeit für Lehrling P/ 2 Std„

k Ö-90> = ’ Mk. 1.35

MüDlworffellß
gender

Zu verkaufen:
1 SchOHerpMl », versteh
bar mit Stuhl, I tPets -wle
isi»«- Häagii !.a«ipe -. I. P
Kfolitä ^&tiefeä , Gr 42.

Näh, in der Geschäftstelle
| dieser Zeitung. AZ)

Kobe sH Binder
Ein trosse ?, tuterKocüslen

und zahle pro Stück

140 / v a ‘ j. Mk. 50 44
140/0 Verdienst Mk 70ß
26°/o für Kohlen, Werkzeug . Un¬

kosten, Steuern etc. ° Mk. 12 61

22 bis 25 Mark
941

LAKi Verkauf.

Emil Strauss,
Miehlen

billig zu verkaufe» bei
Seirnfn . Frssufber ©,,
_ Miehlen. [94

C. Schwedhelm , Kürschnermeister,
Sa Mk 70.II

Alte Eisengpiffe , Grösse 0 bis
elnschl . 3, per Stück Mk. 5.— bis 6.50

Alte Eisengriffe für schwere
Eisen , Nr. 4 - 5, p. Stück s .~~

Alte Eisen kalt aufsehlagen p. St 2 —
1 neue Kuhplatte A>k 3 —
1 Lite KuhpJ&tte jjjj 1_

lerlaUn, Hsirasse 31

Wagehbesehlaa:
Neuer Einspänner-Wagen (fester Scheere)Arbeitslohn
1 Kuhwagen
1 Stechscheeie beschlagen
Neuer Doppelspänner -Wagen
Neue Kasten bremse (Arbeitslohn)
Vordere Braekenbremse
Neue Radreifen , p . kg.
I alter Reif abbmdeo , leicht
1 alter Reif abbin den, schwer
Nabeuriug abbin den, per Stück
Neue Achse richten und einbinden

Mk. 400 —
400.—

18.-
500.—

30.-
60.—

1.—
6.—
8—
1.50

16 —
Alte Achse richten u. einbinden 10 —12 Mk
1 Paar Schaar mit Vorschneider anmachen

Arbeitslohn Mk 15.00
neue Riester einsetzen Mk t —
ein Paar Sohlen anmachen 5'_
Pflug schärfen
Egge erlegen # ”
Egge hölzerne u. eiserne a Zinken
Karst und Placke schärfen & *
Sense dengeln alt .50 Pi , neu 1.20 Mk
Kutomeibe.sehj a/  Mk . 30 —
Stirnjochcr (Paan 20 —

Alle übiigen Schmiedearbeiten erhalten den
Ausgaben entsprechend . einen angemessenenrreisauischlag.

Arbeiter
949für dauernde Beschäftigung gesucht.

YHdoria-Broieo-ierloimsielo.
W8DEÜ Erwellerm der ireterei,

Ute seüisMige| | | »̂ | | gM
lör danerode BesMiipm oesucH. 9-7
«ml « fla&H, Merlins» .

180
400
0 30
0.50

Nastätten, den 22. Februar 1920.
Dia Schmiade -Zwangsinnung ’.

Jüngeres Mädchen
für dauernde Beschäftigung gesucht

_ieüerlins» , leinsirasse1

Miies
7C ?* P r.-onen gas., evtl

Slieiiiiigii

Gegen Barzahlung zu verkaufen:
1 Waschmaagel
1 Wringmasciiiiie

mit prima Gummiwalzen
1 Wa &chtrommel,

Die Gegenstände sind fast neu.
St . Goarshausen , Nastäfterstrasse 170.

Wegen Umzng zn verkaufei
sin DacMensler«

zwei DiDieiiern,
noch neu. Nätr. : Nieder 1 -
labost , Hochstr 3. [929

Eine tragende

Stute

©d . Frau Näh. Nie
Coblenzer

itrasse 10. j958

ErfahrenesMS.datier
für herrschaftliches Haus
nach Bad Ems gesucht

Gefl. Angebote an
Aul» , Sayn b Coblenz
918 Nr. 252.

Ord ntli«h''s, jangeeMaiCieiNiBt
Siuecilciie»

sucht Fiaa Rud . Rührei.
Lahneckstrasse 3 [953

Wir suchen ein ehrliches.
sanR-.’fts Mädchen >886
für alle Hausa heit. Aus¬
bildung in Weissnfihen nnd
Schneidern wird gewährt.
Tö-hterheim Brnne Enge],
N.-Labnstein, Eunser tr. 6b

Zuverlässiger Zeiiungsiräger
eie? -Trierin

für einen Teilbezirk von Nieder-lalinstein
gesucht

Lahnsteitier Tageblatt.

Qisosieiiciigi
gesucht. N.- Lahnstein
Bahnhofstrasse 4 [878

SMeoiiittn
oder Fm

sofort gesucht <30j
Fs*HWi 6ttl *| |

& o te ü t K,

il ^ lctr @“S ©tor

_ . schweres
Pffeicd vom Lande um-
zutauschen . 947

gegen ein
Pffe

mit 2 —10 Po zu kaufen gesucht. Schriftliche
Angebote an T. Auer Niedeilahnstein . Bahn-
hofstrasse 22 I. H, ^

Haler, Bei andU
<711 / <1 i ,, MK ft 4* . . V965zu kaufen gesucht

SUer &Sttliei,G.i . li.ii.
01»®v I« h n§t « yn

gesucht [96t
t?«sehw Httlbächi

G rn h . H.
Ord.-ntliCbcs

ffoosmädciieD ed.
SümdeiBädchen
fflr den ganzen Tag gosucht
Frau Gg. Lübbecke,
O.-Lahnste 'n, S 'hilleretr. 3

Junges
saaSeres iüdn

ffir uachuiittags von 2 7
Uhr gesucht. [946

Näh Geicfeäftsstell/1

3 Zimmer nnd Küihe von
einzeimet * Dame bis
spätestens i . Juli gesucht

Offert, n unter 92tt aa
die Ge?chäfts«telln.

Iflli. ML D.-lia » ,

Schön gelegener

Blululi
in der Mitte der Stad:
zu verkaufen (95g
Näh. Geschäftsstelle.

1

Ein Paar

MS S« W!» I
Gr 38, nebst ein,r noci
gute ,halt.
« •£»«* * zu ve,kaufen [94 s:

SoNulati *. «3a II.

Hill. Zifiier
mit s.«osj tflr alle,h-
st h ndoB Fräulein mögl.
sofoö gesucht..

Ofifirte unter M 993 an
die Geschäftsstelle ds. Bl.
erbeten.

Verloren*
von Markt-

3ü nfliif piati>k Bür-genneisterarnt.
Gegen Belohnung ab'ug ben
in der GeschättsBtellemm  j

w en auch reparatur¬
bedürftig, zu kaufen
gesucht. Gefl. Offerten
unt. S. S, a. d. Gesch.

Traariag
verloren . Gezeichnet
M J. N E 189.3.
Gegen Belohnung ab
zugeben Sehulstr . 81

Klavier
zu kaufen gesucht
Offerten unter J . U

931 an die Geschäfts-
stelle d . Blattes.

Eine  gebrauchte

BoarmascRioe
für Schlosser, noch
guterhalten zu kaufen
gesucht . Näheres Ge
scbiiltsnebenstelle Na-
släten  Adolfs platz 2.

Fiürroö
mit Freilnuf, gut orhatto;
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote m. f‘rei«angab,
unt, Nr. 00 .rn oi» Qi

häftsstclle u 81.
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